
ErſcheintSonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Seſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Merſeburger
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Abonnementspreijs
für das Quartal: 1 Mark bei Abholun
1 Mark 30 Pfg. durch den Herumträ

1 Mark 25 Pfg. durch die P
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Abonuements-Einladnng.
Mit dem bevorſtehenden 1. April beginnt ein neues

Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“,
wozu wir hiermit freundlichſt einladen.

Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, die

Erneuerung ihres Abonnements an ihren Bezugsſtellen
rechtzeitig zu bewirken damit in der regelmäßigen
Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Neue Beſtellungen auf den „Merſeburger Corre
ſpondent“ zum Preiſe von 1,25 reſp. 1,20 Mk.
pro Quartal nehmen alle Poſtanſtalten, Poſtboten,
unſere Colporteure und die Expedition reſp. unſere

Ausgabeſtellen entgegen.
Die Expedition des „Merſeb. Correſp.“

Die Ablehnung
der Kreuzerkorvette K

ein parlamentariſches Ereigniß zu nennen wäre
übertrieben. Jmmerhin aber iſt der Vorgang in
hohem Grade charakteriſtiſch für die Haltung der
Regierung, wie für die des Centrums. Jn der 2.
Leſung des Marineetats, als der Reichskanzler die
Bewilligung des Kreuzers im Gegenſatz zu dem An
krage der Budgetcommiſſion befürwortete, war das
Centrum, deſſen Mitglied Abg. Fritzen als Referent
der Commiſſion fungirte, ganz bereit, dem Reichs
kanzler gefällig zu ſein und Graf Balleſtrem ſtellte
den Umfall ſeiner Partei für die 3. Leſung in ſichere
Ausſicht. Inzwiſchen iſt das Volksſchulgeſetz von
der Tagesordnung des Abg. Hauſes verſchwunden
und heute, wo Graf Balleſtrem ſeine frühere Zuſage
einlöſen ſollte, erklärte derſelbe, allerdings mit einer
gewiſſen Verlegenheit, das Centrum habe die Gründe
des Reichskanzlers für die Bewilligung der Baugelder
geprüft, aber zu leicht befunden. Wer ſich der
Mühe unterziehen will, die Erklärung des Grafen
Balleſtrem bei der zweiten Berathung noch einmal
nachzuleſen, wird nicht im Zweifel darüber ſein
können, daß, falls Graf Zedlitz heute noch Cultus
miniſter in Preußen wäre und das Volksſchulgeſetz
noch in der Commiſſton des Abg. Hauſes zur Be
rathung ſtände, das Ergebniß der Nachprüfung im
Schooße des Centrums das entgegengeſetzte geweſen
wäre: das Centrum würde ebenſo einſtimmig für die
Bewilligung der Korvette geſtimmt haben, wie es
vorgeſtern gegen dieſelbe ſtimmte und dadurch die Ableh
nung herbeiführte. Für das Centrum gilt auch heute
noch vielleicht mehr als je das Wort Windt
horſt's: „Jch habe für Alles meinen Tarif.“ Das
Centrum iſt zu jeder Leiſtung bereit wenn die
Regierung dafür in der Münze, die für dieſe Partei
allein Curs hat, bezahlt nämlich mit Zugeftändniſſen
auf kirchenpolitiſchem Gebiete. Seit dem Ableben
Windthorſt's hat ſich die Taktik ſelbſt nicht geändert
aber die Epigonen haben von ihrem großen Meiſter
nur eins nicht gelernt: die Geſchicklichkeit, mit der
er ſich der Gegenleiſtung der Regierung verſicherte
und die Vorſicht, mit der er den geſchäftlichen
Charakter der Aktionen des Centrums verdeckte. Hätte
die dritte Berathung des Etats kurze Zeit früher,
d. h. vor dem Ausbruch der Volksſchulgeſetzkriſts in
Preußen ſtattgefunden, ſo würde das Centrum die
Kreuzerkorvette K. im Vertrauen auf den guten
Willen der Regierung und des Kaiſers bewilligt
haben, wie es eine Reihe anderer Forderungen im
Marine und im Militäretat bewilligt hat. Aber
nicht nur die Haltung des Centrums, auch diejenige
der Regierung bedarf einer Beleuchtung. Den
Marineetat zu vertreten, iſt Sache des Staatsſecretärs
der Marine, Herrn Hollmann. Bei der 2. Berathung
ſah ſich der Reichskanzler veranlaßt, Herrn Hollmann
mit der Verleſung des Berichtes des Oberpräſidenten
v. Puttkamer zu Hülfe zu kommen, wonach nach
Ablehnung der Kreuzerkorvette die Schiffbaugeſellſchaft

„Vulkan“ genöthigt ſein würde, eine größere Zahl
Arbeiter zu entlaſſen und dadurch die Zahl der Arbeits
loſen in Stettin, die ſich damals (Ende Februar) ſchon
auf 4——5000 belaufen ſollte, in bedenklicher Weiſe zu
vergrößern. Vorgeſtern glänzte Graf Caprivi durch ſeine
Abweſenheit. Er gab die Partie von vornherein verloren.
Er hat ſich damit die Niederlage nicht erſpart, die
um ſo vollſtändiger war, als ſich auch die Angaben
über die Nothlage der Arbeiter in Stettin nach den
unwiderſprochen gebliebenen Mittheilungen des Abg.
Dr. Dohrn (Steltin) als ſehr übertrieben heraus
geſtellt haben. Herr Dohrn gab die Zahl der Ar
beitsloſen in Stettin auf etwa 100 an und fügte
hinzu, die ſtädtiſchen Behörden könnten Arbeiter zu
einem billigeren Tagelohn als 5,50 Mk. nicht auf
treiben! Und ſogar Graf Balleſtrem war in der
Lage, zu conſtatiren, der Bericht des Oberpräſidenten
v. Puttkamer ſei ſchwarz gefärbt geweſen und auch
auf dem „Vulkan“ ſeien Arbeiterentlaſſungen in
weiterem Umfange nicht zu befürchten. Staatsſekretär
Hollmann wußte auf dieſe Behauptung nichts zu
entgegnen, ſodaß man in der That den Eindruck ge
winnt, Herr v. Puttkamer habe ſich von dem guten
Willen, neue Gründe für die Bewilligung des Kreu-
zers K ausfindig zu machen, eiwas zu weit hinreißen
laſſen. Jedenfalls ſollte dieſer Vorgang für den
Reichskanzler eine Mahnung ſein, in Zukunft mit
den Hülfeleiſtungen für ſeine Staatsſekretäre etwas
vorſtcheiger zu verfahren und ſich nicht ſo leichthin
der Gefahr parlamentariſcher Niederlagen auszuſetzen,
die ſeiner Autorität nur nachtheilig ſein können.
Ob an dieſer oder jener Stelle die Bewilligung der
Kreuzercorvette beſonders gewünſcht wird, iſt eine
Sache für ſich. Der Reichstag würde, wenn er
ſolchen Anregungen nachgäbe, ſeine Stellung unter
graben. Je entſchiedener er unſachliche Zumuthungen
äblehnt, um ſo beſſer. Die Marineverwaltung ver-
fügt im nächſten Etatsjahr über 32 Millionen Mk.
für Schiffsbauten, alſo über eine Summe, die das
Vierfache von derjenigen beträgt, die Herr v. Caprivi
als Chef der Admiralität im Jahre 1888 für die
nächſten 6 Jahre als zureichend bezeichnet hat.

cu S

Politiſche Ueberſicht.
F.Jn der böh miſchen Ausgleichcommiſſion

griff am Montag der deuſchliberale Hall wich den
Großgrundbeſitz an, deſſen verklauſulirte Erklärung
demſelben das Vertrauen der Bevölkerung entzogen
habe. Er bezeichnete die Erklärung der Regierung
als überaus zahm und forderte, daß die Regierung
ſelbſtſtändig mit einer anderweitigen Abgrenzung und
Errichtung von Gutsbezirken vorgehe. Groß
grundbeſitzer Bouquoy betonte, der Großgrundbeſttz
ſuche dahin zu wirken, daß keiner Partei Unrecht
widerfahre, und halte noch heute an dem Ausgleiche
feſt, vorausgeſetzt, daß beide Volksſtämme zuſtimmten.

Anläßlich der Comeniusfeier fanden am
Montag Abend in Prag in vielen Stadttheilen
Demonſtrationen ſtatt. Eine nach vielen Hunderten
zählende Menge durchzog bei eintretender Dunkelheit,
Hetzlieder brüllend, johlend, ſchreiend, pfeifend die
frequenteſten Straßen. Die Polizei zerſtreute die
Tumultuanten dieſe ſammelten ſich wieder in den
nächſten Straßen und ſetzten hier ihr lärmendes
Treiben fort.

Die jüngſte Pariſer Dynamitexrploſion
iſt am Montag in der franzöſiſchen Deputirten
kammer zur Sprache gekommen. Der Deputirte
für Paris, Emile Ferry, brachte einen Antrag ein,
nach welchem der Stagt für alle durch Dynamit-
attentate verurſachten materiellen Schäden auf
zukommen hat. Emile Ferry beantragte die
Dringlichkeit der Berathung für den Antrag. Der
Miniſterpräſident Loubet machte verſchiedene Vor
behalte hinſichtlich des Antrages und proteſtirte gegen
gewiſſe Jnſinuationen und Manöver der Preſſe, welche
geeignet ſeien, das Anſehen der Regierung zu ſchwächen.
Die Dringlichkeit wurde mit 252 gegen 244
Stimmen abgelehnt. Jm weiteren Verlaufe der

Der

wurde die Dringlichkeitserklärung
Geſetzentwurf gegen die Urheber von

Cigenthumsbeſchädigungen durch Spreng-
ſtoffe ohne Debatte angenommen. Der Geſetz
entwurf ſetzt Todesſtrafe für die Urheber feſt;
eine Zuſatzbeſtimmung beſagt, daß die Angeber
ſtraffrei bleiben ſollen, wenn die Denunziation vor
der Ausführung des Verbrechens erfolgt iſt. Der De
putirte Dreyfus beabſichtigt in der Kammer einen
Antrag zu ſtellen, durch welchen die Regierung auf
gefordert wird, die Fabrikation und den Ver-
kauf von Dynamit allein zu übernehmen.

Auch im Pariſer Gemeinderath kam die
Dynamitexploſton am Montag zur Sprache. Der
Polizeipräfekt Lo zé wies gegenüber einer diesbezüg-
lichen Interpellation darauf hin, daß die Urheber des
Dynamitdiebſtahls und die Urheber der Attentate auf
dem Boulevard St. Germain bis auf zwei verhaftet
worden ſeien. Was die Exploſton in der Rue Clichy
angehe, ſo ſei den Miethern des betreffenden Hauſes
vorher keinerlei Drohung zugegangen, es ſei deshalb
auch kein Grund vorhanden geweſen, einen beſonderen
Ueberwachungsdienſt in Erwägung zu ziehen.
Polizeipräfekt fügte hinzu, es ſeien ihm jetzt die er
forderlichen Mittel für einen derartigen Ueberwachungs-
dienſt zur Verfügung geſtellt. Jnzwiſchen ſind in
St. Denis abermals zwei Anarchiſten verhaftet
worden. Ein Pariſer Telegramm der „Times“
beziffert die Zahl der Ausländer, welche infolge
der ſtattgehabten Exploſtonen in den letzten drei Tagen

Paris verlaſſen haben, auf 30 Prozent. Jn
Folge der Kirchenſcandale in der letzten Zeit
ſollen die Pfarrgeiſtlichen aufgefordert werden,
alle Conferenzen zu unterlaſſen, welche nicht mit dem
Gottesdienſt und der Ausübung kirchlicher Handlungen
zuſammenhängen.

Der belgziſche Miniſter des Auswärtigen, Fürſt
v. Chimay, iſt am Dienſtag Vormittag in Brüſſel
geſtorben.

Für die Lage in Griechenland iſt eine offi
ziöſe telegraphiſche Meldung aus Athen bezeichnend,
wonach ſich der dortige Miniſterrath in letzter Zeit
mit Maßnahmen beſchäftigte, welche eventuell gegen
das Organ des früheren Miniſterpräſtdenten Delyannis,
“Proia“, wegen deſſen angeblich antidvnatiſtiſcher
Haltung zu ergreifen wären.

Bei den letzten chietreſiſchen Aufſtänden find
nach Meldungen aus Shanghai faſt 8000 Aufſtän
diſche mit dem Schwert getödtet und 500 lebendig
verbrannt worden. Jm ChingChang-Gebiete fielen
1300 Rebellen in die Hände der kaiſerlichen Truppen.
800 Mann wurden niedergemetzelt, die übrigen
verbrannt.

Zur Behringsmeerfrage wird offiziös aus
Waſhington telegraphirt, daß ſich Präſident Harri
ſon über die letzte Antwort des engliſchen Premier-
miniſters Lord Salisbury ſehr befriedigt geäußert
und der Hoffnung Ausdruck gegeben hat, dieſelbe
werde zu einer baldigen Verſtändigung führen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht im nichtamtlichen
Theile ſeiner neueſten Nummer noch nachſtehende
Notiz. Der Präſident der Vereinigten Staaten
von Amerika hat im vergangenen Monat, ebenſo
wie in den Vorjahren, eine Proklamation erlaſſen,
durch welche Jedermann davor gewarnt wird, ſich in
die Gewäſſer des Behringsmeeres innerhalb des
Hoheitsgebietes der Vereinigten Staaten zu dem
Zwecke zu begeben, um dort den Fang von Seehunden
und Robben zu betreiben.
e

Deutſchland.
Berlin, 30. März. Geſtern ließ ſich der Kaiſer

vom Staatsminiſter von Bötticher Vortrag halten,
arbeitete mit dem Chef des Militär Kabinets und
nahm militäriſche Meldungen entgegen. Am Nachmittag
nahm der Kaiſer bei Hrn. v. Vötticher den Thee ein.
Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers hat ſich als an
haltend erwieſen. Die Kaiſerin ertheilte am Montag
Nachmittag dem Präſidenten des Staats miniſteriums

Der



Grafen Botho zu Eulenburg Audienz, welcher auch
von der Kaiſerin Friedrich empfangen wurde. Die
Kaiſerin Friedrich empfing geſtern den Grafen
und die Gräſtn v. ZedlitzTrützſchler und beſichtigte
beim Bildhauer Prof. Eberlein den Entwurf für das
in Elberfeld zu errichtende Denkmal Faiſer Friedrichs II.

(Der Kaiſer) hat den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Provinzialvertretung der Rheinprovinz von
der Veranſtaltung einer Feſtlichkeit bei Gelegenheit
der Kaiſermanöver des 8. und 16. Armeecorps im
Hinblick auf die großartigen Vorkehrungen, welche bei
der Anweſenheit des Kaiſers in der Rheinprovinz im
Mai v. J. in Düſſeldorf und Köln getroffen worden
waren, Abſtand nehmen möge.

(Der junge Großherzog von Heſſen)
ſoll nach der „Frankfurter Zeitung“ beim Empfang
von Deputationen jüngſt unter Anderm bei einer
Gelegenheit in Bezug auf den preußiſchen Schul
geſetzentwurf geäußert haben, daß die Beſtrebungen
der Schule darauf gerichtet ſein müßten, daß die
Confeſſtonen und Stände von einander Trennende
ſoviel als möglich zu beſeitigen oder wenigſtens zu
mildern, vor Allem aber die Menſchen zu verſöhnen
und nicht gegen einander aufzuhetzen. Auch bezüglich
der Verhetzungen des Antiſemitismus ſprach ſich der
Großherzog in der gleichen ſcharfen Weiſe aus, wie
ſein verſtorbener Vater es gethan

(Auch der Großherzog von Baden) hat
nicht, wie die konſervative und klerikale Preſſe fort
geſetzt verbreitete, auf die Entſcheidung in Bezug
auf den Schulgeſetzentwurf eingewirkt. Die
„Nationalzeitung“ erhält aus zuverläſſtger Quelle die
Verſicherung, daß ſeit dem Januar, wo der Groß
herzog von Baden bekanntlich zum Beſuch am hieſigen
Hof weilte, ein ſchriftlicher Verkehr zwiſchen dem
Kaiſer und dem Großherzog überhaupt nicht ſtatt
gefunden hat.

(Zum Miniſterwechſel.) Wie ver
„Neichsanz.“ mittheilt, hörte der Kaiſer am Montag
den Vortrag des Vicepräſtdenten des Staatsminiſte
riums, Herrn v. Bötticher. Jn Abgeordneten
kreiſen verlautete, Herr v. Bötticher werde im Amte
bleiben. Aus dem Umſtande, daß Graf zu Eulen
burg eine Miethswohnung ſucht, zieht die „Nat.Ztg.“
den Schluß, daß derſelbe das landwirthſchaftliche
Miniſterium (deſſen Chef eine Dienſtwohnung inne
hat) nicht übernehmen werde.

(Die Aufhebung der Beſchlagnahme
des Welfenfonds) wird, nach den jüngſten Be
ſchlüſſen der Commiſſton, nicht mit Zuſtimmung des
Landtags durch eine königliche Verordnung, ſondern
durch Geſetz erfolgen. Der Finanzminiſter theilte
im Laufe der Verhandlungen mit, zwiſchen der Krone
und dem Herzog von Cumberland ſeien alle Moda
litäten für die Ausführung des Vertrages vom 29.
September 1867 vereinbart. Selbſtverſtändlich bedarf
auf Grund des Vorbehalts im Geſetze von 1868 die
Ausführung des S 4 des Vertrags Ankauf eines
Fideicommißgrundſtücks der weiteren Zuſtimmung
der geſetzgebenden Faktoren; aber das kommt erſt
nach Aufhebung der Beſchlagnahme Verordnung vom
2. März 1868 in Frage.

Grhr. v. Schorlemer), der unlängſt in
das Herrenhaus berufen wurde, hat am Montag in
Eſſen im katholiſchen kaufmänniſchen Verein eine
Rede über die politiſche Lage, d. h über die
Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes gehalten, die be
weiſt, daß das Centrum mit allen Mitteln wieder
mnobil macht. Für die Behauptung, daß die Zedlitz ſche
Vorlage die Schule an die Kirche ausliefere, hatte
Herr v. Schorlemer nur Spott. Den Liberalen und
der Loge ſei es nur darum zu thun geweſen, die
geſetzliche Feſtlegung der confeſſtonellen Schule zu ver
hindern! Deshalb die Entrüſtung in der liberalen
Preſſe, in der man bis an die Grenze der Maje
ſtätsbeleidigung gingl Man wollte ſchrecken
und zu dieſem Zwecke wurden ſogar die Liberalen der
außerpreußiſchen Staaten mobil gemacht. „Dieſe
Einmiſchung der Liberalen der außerpreußiſchen Staaten

in eine Angelegenheit, die ſte nichts anging (7) be
zeichne ich einfach als eine Unverſchämtheit.“
An dem „liberalen Muſterſtagt“ rächt ſich Herr von
Schorlemer durch die Erinnerung daran, daß das
badiſche liberale Miniſterium im Jahre 1848 dem
erſten Anſturm der Revolution erlegen ſei; „der Groß
herzog müßte außer Landes flüchten preußiſche Sol
daten, welche in confeſſionellen Schulen er
zogen waren, brachten den Großherzog auf ſeinen
Thron zurück.“ Nach dem, was wir erlebt damit
zog der Redner das Factt aus ſeinen Darlegungen

haben wir zur Vertrauensloſigkeit, wie ſie leider
hie und da ſchon eingeriſſen iſt, keine Ver
anlaſſung. Vertrauen wir auf Gott, auf unſer gutes
Recht und auf unſere eigene Kraft u. ſ. w.

Gonſervative Klagelieder.) „Alle die
ſchönen Hoffnungen, ſchreibt die „Kreuzztg.“, mit
denen ſich im Hinblick auf den Zedlitz ſchen Geſetz
entwurf und die ihm ſichere Majorität im Abgeordneten
hauſe die Lehrerſchaft getragen hat, ſind jetzt
vernichtet. Wann werden die Lehrer jetzt auf deren
Erfüllung wieder hoffen dürfen Ohne ein Schul

geſetz iſt es nicht möglich, die Lehrergehälter und
Alterszulagen zu erhöhen, weil es ohne ein ſolches
der Schulverwaltung an den nicht unbedeutenden dazu
nöthigen Mitteln fehlt. Die Gemeinden ſind nicht
gewillt und oft auch nicht iin Stande, ohne Staats
beihülfe die Wünſche der Lehrer zu erfüllen. Es
bleibt alſo auch hier beim Alten, hier aber zum
Schaden der Lehrer und Gemeinden.“ Was doch
die „Kreuzztg.“ für ein kurzes Gedächtniß hat!
Man weiß doch, daß der frühere Cultusminiſter v.
Goßler ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe ein Acten
fascikel vorzeigte, welches den Entwurf eines Schul
dotationsgeſetzes, nicht eines Volksſchulgeſetzes
enthielt. Und das ſollte jetzt nicht mehr möglich ſein?

(Colonialpolitik.) Ueber Emin Paſcha
erhält die „Voſſ. Ztg.“ aus Sanſibar weitere Mit
theilungen, von denen der Correſpondent jedoch ſelbſt
ſagt, daß er ihre Glaubwürdigkeit nicht feſtſtellen
könne. Danach iſt Emin Paſcha in ſeinem Reich
angekommen und hat ſich nach Dufilé und Kiri be
geben, ſeine dort ſitzenden rebelliſchen ehemaligen Offi
ziere, die ihm auch jetzt noch feindlich geſinnt ſind,
zu beſtrafen. Zwiſchen Laboré und Kerefi, auf der
Mitte des Weges zwiſchen Dufils und Kiri ſoll es
zu einem Entſcheidungsgefecht gekommen ſein, das
mit der völligen Niederlage der Rebellen endigte.
Weiter heißt es, daß Emin vier der gefangenen
Rebeklenoffiziere ſtandrechtlich hat erſchießen laſſen.
Einige der Rebellen haben ſich nach Redjaf (ſüdlich
von Ladö) zurückgezogen und Emin ſoll nun im Be
griff ſein, dieſen befeſtigten Ort anzugreifen und zu
unterwerfen. Wir geben dieſe Mittheilungen ohne
jede Gewähr, weil ſte vermuthlich den Weg durch die
Preſſe machen werden.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 29. März.) Den

größeren Theil der heutigen Sitzung des Reichstags nahm die
Berathung des Antrags v. Manteuffel u. Gen. auf Be
willigung des Kreuzers K. in Anſpruch, nachdem im
Antrag Lingens, dafür zu ſorgen, daß den Offizieren und
Mannſchaften des Heeres und der Marine an Sonntagen
nicht nur die möglichſte Ruhe verſchafft, ſondern auch Zeit
gelaſſen werde, regelmäßig dem Morgengottesdienſt beizu
wohnen, zur Annahme gelangt war. Den Antrag auf Be
willigung des Kreuzers K. motivirte Fhr. v. Manteuffel;
ihm ſchloß ſich Herr v. Bennigſen an, daß, da das Schiff
ſpäter doch gebaut werden ſolle, es ſich nur um einen Zins
betrag von 70000 Mk. handele, der dem thatſächlichen (von
den Nationalliberalen in der Budgetcommiſſion nicht aner
kannten) Bedürfniß gegenüber nicht in Betracht kommen
könne. Graf Balleſtrem erklärte, das Centrum werde an
dem ablehnenden Beſchluſſe feſthalten, während Abg. v.
Koscielski, der die Kreuzer als die „Ulanen des Meeres“
bezeichnete, die Zuſtimmung der Polen erklärte. Von frei
ſinniger Seite erklärten die Abgg. Dr. Barth, Dohrn
und Rickert, ſie würden an dem früheren Beſchluſſe feſt
halten; ſie verwahrten ſich aber der Ausführungen der Abgg.
Graf Arnim, Stumm gegenüber, daß die Wehrhaftigkeit der
Flotte dadurch in Frage geſtellt werde. Abg. Stumm
ſuchte die Sache ſo darzuſtellen, als ob die Reichs
partei ſich ſchon in der Commiſſion die Bewilligung
der Kreuzerkorvette vorbehalten habe, wovon den
Mitgliedern der Commiſſion nichts bekannt iſt. Nach
einem lebhaften Wortgefecht zwiſchen den Abgg. v. Stumm,
Graf Arnim einerſeits, Rickert und Dohrn andererſeits
wurde der Antrag Manteuffel in namentlicher Abſtimmung
mit 177 gegen 109 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag
ſtimmten die Konſervativen, Reichspartei, Nationalliberalen,
Antiſemiten und Polen, gegen denſelben Centrum, Freiſinnige,
Volkspartei, Sozialdemokraten und Prinz zu Schönaich
Earolath. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde auch der
Antrag Menzer wegen Erhöhung des Tabakzolls
in einer von dem Abg. Dr. Barth beantragten namentlichen
Abſtimmung mit 205 gegen 66 Stimmen abgelehnt. Bei der
zweiten Berathung ergab die wegen Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes ungiltige Abſtimmung 93 Stimmen für 87 gegen den
Antrag. Die Abgg. Moelker (nutl.), Fritzen (Ctr.) haben
ſich inzwiſchen davon überzeugt, daß der Antrag der Tabak
bauer nicht nützen, wohl aber der Tabarindnuſtrie ſchaden
werde. Dr Barth conſtatirt, daß ſeit der zweiten Berathung
die Situation ſich ſehr geändert habe. Auch Abg. v. Kleiſt
Retzow ſprach gegen den Antrag, Graf Hoensbroch (Ctr.)
für denſelben. Staatsſeeretär v. Maltzahn nahm an der
Discuſſion nicht theil. Der Antrag Graf Kanitz, der den
Ortskrankenkaſſen das Recht, ihre Correſpondenz als „porto
pflichtige Dienſtſache“* zu bezeichnen, einräumen will, wurde
mit geringer Mehrheit abgelehnt. Nächſte Sitzung
elte

Jm Herrenhauſe theilte am Dienſtag bei der
weiteren Etatsberathung Finanzminiſter Dr. Miquel
als beſtimmtes Mehrergebniß aus dem Veranlagungs-
ſoll der neuen Einkommenſteuer die Summe von 13
Millionen Mark mit. Er ſtellte zugleich eine be
ſchleunigte Fortſetzung der Steuerreform auf dem
Communalſteuergebiet in Ausſicht, über die nach ſeiner
Mittheilung bereits Verhandlungen ſchweben. Zum
Etat der Bauverwaltung wurde die Denkſchrift über
den DortmundEmskanal durch Kenntnißnahme für
erledigt erklärt, unter Ablehnung eines Antrags des
Frhr. v. Manteuffel, die Mehrkoſten des neuen Pro
jeckes den Intereſſenten aufzuerlegen. Mittwoch
wird die Etatsberathung fortgeſetzt.

Die Budgetcom miſſion des Reichstags
hat am Montag Abend den Nachtragsetat betr. den
Bau von Eiſenbahnen in ElſaßLothringen zu Zwecken
der Landesvertheidigung gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen.

Die Leibſchwadron des Reichskanz-
ler s Grafen Caprivi bilden heute die Polen. Jhr

Großadintral v. Koscielski, den noch im vorigen
Jahre der Kaiſer durch das bekannte Marincbild
ausgezeichnet, hatte, wie die Frſ„ Ztg. ſchreibt, am
Dienſtag alle Mann auf Deck befohlen, die Kreuzer
korvelte K. von dem Untergange zu retten. Nimmer,
ſo lange es einen deutſchen Reichstag giebt, hatte
man ſo viel Polen hier geſehen. Bei Einholung
des neuen polniſchen Erzbiſchofs ſollen nicht ſoviel
polniſche Abgeordnete zugegen geweſen ſein wie am
Dienſtag Mittag im Reichstage. Jhrer zwölfe kom
mandirte der Edle Stanislaus von KosciolKoscielskt
oder, wie er nach ſeinem parlamentariſchen Koſenamen
heißt, Admiraleki. Nur drei Polen waren noörgelnd
in der Polackei zurückgeblieben: v. Dziembowski,
v. Jagdzewski, v. Komierowski. Sollte dieſen
„Nörglern“ ein polniſcher Erzbiſchof nicht einmal
eine Kreuzerkorvette werth ſein? „Wir Polen
ſtimmen geſchloſſen für die Kreuzerkorvette“, ſo rief
Koscrielski ſtolz zum Miniſtertiſch gewandt. Die
Abweſenden immer ausgenommen, hätte er hinzu
fügen können. Aber was höheren Orts noch mehr
in die Augen ſtechen mußte, als die Abſtimmung
ſelbſt, war der Umſtand, daß zum erſten Mal, ſeit
dem es eine polniſche Fraction giebt, die Polen ſich
in Fragen ſolcher Art von der Centrumspartet
trennten. Um ſo heller erſtrahlte die Regierungs
freundlichkeit der Polen gegenüber der wiedererwachten
ſchwarzen Oppoſittionsluſt der Klerikalen.

Zu der Petition von Gottlob Adolf Krauſe
wegen des Sklavenhandels im deutſchen Tog o
gebiet richtet die Commiſſton an den Reichskanzler
das Erſuchen, über die darin behaupteten Thatſachen
Erhebungen zu veranlaſſen und von dem Ergebniß
derſelben dem Reichstag ſeiner Zeit Mittheilung zu
machen.

Die Petition der Gerichtsaſſiſtenten
auf Gehaltsverbeſſerung beantragt die Juſtizcom
miſſion des Abgeordnetenhauſes der Regierung zur
Berückſtchtigung zu überweiſen. Die Juſtizverwaltung
erkannte in der Commiſſton an, daß die Gehälter
der Aſſtſtenten mehr als die einer anderen Beamten
kategorie einer Aufbeſſerung bedürftig ſeien. Indeſſen
ſei es nicht angängig, mit einer Beſoldungsverbeſſe
rung für eine einzelne Kategorie von Subaltern
beamten vorzugehen es müſſe vielmehr die Fort
führung drr begonnenen allgemeinen Aufbeſſerung der
Beamtengehälter abgewartet werden.

Stköcker hatte am Dienſtag wieder einmat
im Reichstage das beſſere Theil der Tapferkeit er
wählt. Stöcker gehörte in der zweiten Berathung
zu den Unterzeichnern des Antrags Menzer auf Er
höhung des Tabakzolls. Das nahmen ihm aber
ſeine tabaksinduſtriellen Freunde im Landtagswahl
kreiſe BielefeldHalle-Herford gewaltig übel, Stöcker
zog es deshalb vor, bei der Abſtimmung über den
Antrag mit Abweſenheit zu glänzen. Der böſe Abg.
Barth machte vorher darauf aufmerkſam. Kleiſt
Retzow aber, der HerfordHalle als Reichstagswahl
kreis zu vertreten hat und deshalb gleichfalls gegen
den Antrag Menzer ſtimmen mußte, verſuchte Stöcker
damit zu entſchuldigen, derſelbe habe den Antrag nur
unterſtützen wollen, damit er zur Verhandlung komme.
Ein freundlicher Herr, dieſer Stöcker. Er hat ein
dringendes Jntereſſe, daß etwas zur Verhandlung
kommt und bleibt dann ſelbſt bei dieſer Verhandlung aus

Vermiſchtes.
(Ueber die Annehmlichkeiten des Lebens

in Oſtafrika) ſchreibt ein junger Berliner Kauf
mann, der ſich ſeit Anfang d. J. in Dar-es-Salagam
befindet, nach der „Voſſ. Ztg.“ in einem Briefe an ſeine
Angehörigen u. a.: Das Eſſen läßt viel zu wünſchen übrig
meiſt iſt es halb roh, und das Gemüſe hart, auch darf man
ſich nicht wundern, in den Gerichten öfter Steine, Haare,
Federn u. dergl. zu finden. Auch genirt es weiter nicht
wenn mir bei Tiſch eine Ratte am Fuß knabbert oder eine
Eidechſe zwiſchen den Schüſſeln über den Tiſch huſcht. Zu
dieſen Hausthieren gehören auch noch die Schlangen. Als
ich eines Morgens beim Ankleiden war, ſah ich eine Veſtie
zwiſchen den Stangen an der Decke ſich bewegen. Mein
Voy ſchrie vor Entſetzen und riß aus. Auf ſein Geſchrei
kam ein alter Arbeiter mit einem Knüttel und ſchlug das
Thier todt. Daſſelbe war Meter lang, war roſa mit
braunen Flecken und ſoll zu einer ſehr giftigen Art gehören
Beim Kaffee zeigte ſich eine zweite Beſtie, welche unſer Buch
halter mit einem Stock wegjagen wollte. Doch er traf nicht
und nun ſetzte ſich das Thier zur Wehre, indem es ſich
hochauf ringelte und unter Ziſchen den Kopf nach dem Buch
halter ausſtreckte, der nur durch das Hinzuſpringen mehrerer
Schwarzen gerettet wurde. Des Sonntags vergnügen wir
uns mit Kegelſchieben oder machen einen Spazierritt anf
den Eſeln. Wenn nur die Hitze nicht ſo drückend wäre!
Wir haben 28 bis 31 Gr. im Schatten. Kaiſers Geburtstag
feierten wir mit einigen Flaſchen Sekt. Am ſelben Tage
ging eine Expedition unter Lieutenant Brüning ab. Des
Morgens um 7 Uhr waren die Leute verſammelt die Träger
empfingen ihre Kaſten, Kiſten, Säcke; die Schwarzen ſtanden
in Reih und Glied, die ſchwarzen Frauen in nächſter Nähe.
Die Eingeborenen führten einen Kriegstanz auf, und dann
ging es ohne Sang und Klang zur Stadt hinaus. Vierzig
Strafträger, welche zu zwei Gliedern in Ketten geſchloſſen
waren mußten auch mit. Sie hatten ſich früher als
Träger gemeldet und. waren bei einer Expedition aus
geriſſen, aber wieder eingefangen und mußten nun ohne Ge
halt und an einandergefeſſelt mitgehen. Außerdem hatten
ſie ſchon mehrere Monate an jgdem Sontage 25 Stockhiebe
erhalten. So geht es allen Schwarzen, die ſich etwas zu
Schulden kommen laſſen. Zu holensiſt hier nichts.Noch kein Mittelloſer iſt mit Reichthümern Kach ſeiner Heimat
zurückgekehrt wer Geld mitgebracht, hat alles hier gelaſſen

e e e



Zu vermiethen darichu Rollſchuh Club.im n e eng 56 9 er BorſchußVerein zu Rerſeburg, Heute r e
ger 1. Juli Gingetragene Geuoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, Geſang-Verein.

et enthaltend 5 Zimmer mit hat in der Generalverſammlung vom 28. Februar dieſes Jahres die Freitag 7 Uhr letzte Uebung
Zubehör, ferner

ruhige Miether zu vermiethen und 1. April 2
der Juli zu beziehen

Selzreiherstwasse 4.
Ein freundliches Logis von 2 Stuben,
Kemmern nebſt Zubehör, ſehr gut paſſend für

einzelne Leute, iſt zu vermiethen und 1.

d iwandlung in eine eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Schumanndie erſte Etage, enthaltend 6 Zimmer Un ft echt veſchloſ getrag G oſf ſchaf ſch Geſangverein Humor“
et Zubchör, mit Garten, auf Wunſch Haftpflicht e hloſſen. J ubere „HumSealnng für 3 Pferde und Wagen Die Gläubiger, welche mit dieſer Umwandlung nicht einver Hat Synntag den re e r
ſchen ſtanden ſind, werden aufgefordert, ſich zu melden. unterhalturg ung Tängenen ab

Räheres bei J. Schönlicht. Merſeburg, den 23. März 1892. wozu Freunde und Gönner einladet

e r e i e e e 7 der Vorſtand.San Ia ſt ein Familien Logis, beſtehend Porſchuß- Verein z Merſeburg E. G. d F r nus 2 Stuben, Kammer und Küche, zu ver S Turnverein RothſteinMietzen und 1. Juli zu beziehen. mit unbeſchränkter Jaftpflicht. r rtragen Sans S J. Bichtler. V. G. Hürxr- M. Nartung- i Sinn s tun gekleines Logis, Stube und Kammer, iſt e mee e J e im Thüringer Hof.
Der Vorſtand.

J f. J 3WMenſiker-Verein „Auguſta“
beabſichtigt, Sonntag den 3. April in den

Räumen der Funkenburg von RachmittagGaſé! oRopol, Halle a S.
3 und Abend 7 Uhr ab ſein Tünzehenoder 1. Juli c. zu beziehen hen n d eVnteraltenburg 48. Alte Promenade vis a vis dem Stadttheater. e e mere e n Se

Jogis ſt zu vermiethen und zum Elektriſche Belenchtung neueſten Syſtems, Sehenswürdigkeit Rauges. e Der Vorſtand.
I. Jult zu beziehen 8 Empfehle meine rauchfreien, gut ventilirten Localitäten zumClobigkauer Str. 4. ſleißigen Beſuche und mache ich auf meinen BillarsSalon mit vier Theater In Merſeburg

e Wohnung von Stube 9 Kammern und e hochfeinen Billards ganz beſonders aufmerkſam.
r Preis 32 Thlr) iſt zu vermiethen G Nur beſte Getränke, geſnertſante S Reichsicrone
den April oder ſpäter zu beziehen Hochachtungvoli ſhhigkauer Str. 7. Braun Kodritseh. Gaſtſpiel des WeiſzenEine Wohnung von 3 Stuben, K., g felſer Stadttheater-Eunſembleſowie eine große frdl. Stube per 1. Julie der DirI vermiethen weiſe Mauer 6. unter der Direction OttoEin Logis zu vermiethen und 1. Juli zu e Den z ler abie ſen Jteinſtraſe Verzinktes Donnerstagd. 31. März1892Ein VLogis zu vermiethen S 2I unter Mitwirkung des Trompetercorps des kgk.z Zrahtgeſlecht d Thür. Huſ. Regts. Nr. 12 und perſönlicher

Srelten nigt er enpfehtt Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn Stutzer

l e emnpf 1S J zu ſehr billigen Preiſen Neon nie dagewesener

2 m e z v rOberbreiteſtraße 14. Abert G n a e. S nzender Brfalg. geh
Wohnung, 2 Stuben, I K., K. nebſt S 2GroßſtadtluftHubehör, zu vermiethen re 5 8 3 g. 25 2 S 703 JSeffnerſtrafze 2. Oel be 26. 60 el G Oel uhe 29 Schwank in 4 Akten

Her Rechts o Blumenthal K g.n Bote bewn e b en e e eanwalt Bolze ewohnte R. empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in üten und Wüteaern für Erfolge im Leſſing Theater in Berlin
iſt re r und 1. October Herren und Knaben zu bekannt billigen Preiſen. s r

zu beziehen. i

Branhausſtrafßze 9.
in Vogis, paſſend für eine alleinſtehenden oder fur et ente iſt zuln oder für ein paar einzelne Leute, iſt zu

ethen und 1. Juli zu beziehen
et

Auswahl in Co irmendeun- än. rwilh. Lutze. e o. Dienſtag den 5. April 1892Sberaltenburg 23 iſt eine Wohnung Ein Fettes Schwe eſes zu verkaufen M h r 9 udwehrverein abends 2Ahr,
r Stuben 2 Kammern Küche Waſferl (1. Et. Breiteſtr 11 Merſeburger Lande n Saale des V O II

fort a u en e ger 4 e Sie Da a Vorſtellung zum Beſten der nothe frölch. Wöhnung, Stube, 2 Kammern frei ehlt r, findet im vo ie 2. diesjährige IEine ſehr groß), Küche in Jubehör, 1. Jult zu W ver da 5 O ugrtalverſamminng ſtatt. Zahlreiche e n Enßland.
deziehen Oberaltenburg 11. Rin Ka tn ernt e e en der h e Die Gr ille

in Warferre-ogis 2 eine anderweite Regelung der Beiträge auf de nd e G n r3 See e Lüge und Zu R. RR. Tagesordnung ſteht. Das Directorinm. e von
iſt 1. Juli zu vermiethen 9253 e Ja Preſſe der Pte:Marienſtraße Ia. Gerger reinwollene BürgerVerein für 1. Platz (nummerirt) 1 Mk. 2. Platz 0,50 Mk

Parterre Wohnung ſofort zu ver ſtädtiſche Jntereſſen. Eintrittskarten ſind vom 1. April abPreis 225 Mk. Karlſtr. 1. leider 70 e T und zwar für den 1. Platz nur in der BuchKußerſt freundlich gelegene (Hochpar u Verſammlung handlung des Herrn Fr. Stollberg, für den
Wohnung meines Hauſes Poſtſtraße 61 r öäü n ja awsen er eiters ſind in JIontag den 4. April I892, 2 e a e u rer
5 Miethe) iſt an eine kleinere und ſtille großer Auswahl und in bekannter Güte ein Abends 5 r S ahe n un De r
zu vermiethen und 1. October er. zu getroffen, ſowie als Gelegerezeits haun im „Tivolt r ofsſtr i h ar a ve Se t rSehröcler. ein Poſten gleer Stoffe e empfehle S ageserdungan g führung von 6 Uhr ab an der Kaſſe zu haben.

ieſelb den bekannt villigen Preiſen. r 5 7 S Se W de en e e immer an des Protokolls voriger Ver S m T A.
a. 5 W amm ung. S. S F 35 Su„Ad. u. „Wohnung“ i. d. Exped. am 2) LatrinenEntleerung betreffend.D. niederzul. Bertha W 3) Städtiſche Arbeiten betreffend. Sonntag den 3. AprilParterreWohnung iſt von jetzt ab zu Clobigkauer Straße 2, 1. Etage. 4 Beſtimmungen über das Betreten der Eis a e

Wereaiethen und I. October zu beziehen, ſowie a decke des Gotthardtsteiches. eg Beſanggekees Erkerwohnung iſt zum Juli beziehbar TOelgrube 15. Oelgrube 15 5) Das Beſeitigen des Eiſes auf den Straßen rohe 9 G an gs- öl r
Ber er Helgrne leute 15. W her r echeung des Bahrenhauſes auf sgeführt von dem ſtarkbeſetzten Geſang

Logis, beſtehend aus Stube, Kammer t ſt Würdige Herrichtung des n e Verein Ossigan aus Halle a/S.3 en n 1. Juli 1892 o gamenten e e zur Aufbewahrung unter bewährter Leitung ihres Dirigenten

a LSegehen. Preis 102 Mark. je ertt on Seichen. hjeder Art fertigt 7) Beſprechung über Ableitung der Nieder Herrn FZäßler.e Schmaleſtr. 23. v Fax englsel, ſchlagswaſſer auf der Halle Weißenfelſer Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. t
in kleines Logis iſt zu vermiethen un 5 larube 15. Straße Entree 25 Pf. Programm an der Kafſe.Wert oder 1. Jult zu beziehen Oelgrube 15. DOelgrube 15. 55 Fragetaſten. Billets im Voraus zu haben beim ReſtauS n s Wiſſknzſtraße e v e e An ahne neuer Witglie Horſtand ratee wen re

Elue frenndſ. möblirte Stube, auf Wunſch Behufs Räumung einiger Baumſchnlen- Gäſte willkommen. Der Vorſtand. G 7St Koſt, iſt ſofort zu vermehen parzellen werden bei eigner Abholung oder T 9 S 9 Bet anntmach ettg.
e Kern wed Garenern Anlge Sei mer 6 eſtauration Der Steinmetzgehilfe Carl Schöber

55 F 7 7 e r e 8 ohr nen Ntelte rBom t April an beſindet ſich Apfelbänme Pappeln e rer arbeitet i a n er undweerne Wohnung tauſend v vrgen Freitag er an e Vat Rede v ee änme. ſowiel ar e S aufmerkſam, daß hr befugGokthardts ſtraße 101 Eſch e e e e e e S e Beſtellungen anf meinen Namen aufzu
t auſ e ar Fata goprrife ghgeg WCatalece e nehmen und nach meiner Zeichnung zun Hauſe des n K der Catalogspreiſe abgegeben. Cataloge o d e men und nach ZeichunngSe auſ des Herrn Kaufmann unſerer ca. Morgen großen Baunmiſchulen I üeſfer R en e verkaufen. 5
V gang ſtehen Jedermann unentgeltlich zu Dienſten. S z Sonnabend Alle ihm ſeit den 1. Män gegebenen

Sprechſtunden wie bisher e S Sohlachtefest Aufträge bitte ich nochmals direct an mich
8—10 Uhr vormittags e e zu ſenden.z n S 7 e 7 o 4 223 n hmnſtig g Diety ienischezahnpasta G e Zeichne hochachtungevoll

t 77 acht ags. e 9 C n 5v 8 v. Bergmann Co. Berlin S G. Peusche“'s Nachf.e S Arzt u. Frankft. W Freitag Abend SS 2 iſt r Tore S g k& n o ch en. em.S Zur Sg iel S geſtern ſener r Stein und Zildhauerei.Zur Saat empfehle: Jähne. Käuſſich 4 10 u. 50 Pf. per St Tr 8 P t Merſebur den 29 M 1892Apotheker W. Curtae, Filiale in Badelt ne taurg ibn WMerſeburg,

Döllnitz S W 2ar Freitag Sehlachtefest. Ein LehrlingVerſtel bare S. Friſchen Anſtich ff. Vockbier. W wird in eine Schloſtgärtnerei unter günſtigen

3 Beding u nach außerhalb geſucht. Zu er2 d 5 cht W Se o r a s t der Erped d Ble e Zuggardineneinrichtungen. Kaaje-ehlösschen
(Ginterzloſes Jahngiehen. e e e Heute Donnerstag Eine Auftw artunge 2. X Meumarkt II. Emil Pursche schla chtetfes t. wird geſucht Unteraſtenbneg
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Cen es mal W aa0
GEäterbakubof.

on er n. Lager
Wisdherg e
Hütergtrassen.

Trookae Pressete s reden täglich ein. Brikets, Aothr got, Steinkohlen, Böhmisohs Konles, Gasook,
Krudeeoh, Ruorpel eto. Nietere in Puhren auf meiner Contesi mal waage gewogen frei Gelass,

Feolzkohle, Breanholz, Kohlenanzünder.

G I n G r e SWichard Baldart,
Hirtenſtraße Nr.

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zur ſchnellen und ſanberen Anfertigung aller Arten feinſter ſowie
gewöhnlicher

Herren Bekleidungs- Gegenſtände
und verſpricht bei guter Arbeit ſtets neueſte Facon, die ſolideſte No

tirung und e Garantie guten e

SStiefel und Schuhwagren
aller Art und ſtellt die billigſten Preiſe.

S 9Zur Confirmation
S größte Auswahl in Stüefeln, Stiefeletten und Halbschuhem.

In feineren Artikeln empfehle die beliebten leicht und elegant
gearbeiteten Wiener Damen Stieſeletten und Halbschuhe,
Karlsbader Herrenstieſeletten und Halbschuhe.

d a I osses,h

Die Erfurter
8 Schuhwaarenfabrik

Aelgrube 10. Merſeburg, Delgrube 10.
hält größtes Lager am Platze in

8
2

G

meine
Zucht und Fettviehhandlung
vom Gaſthof zur grünen Linde nach meiner
zWeiſenſeiſer Straße Nr. 2

verlegt habe.
Aerſeburg, den 1. April 1392.

I Mürnberger, Vichhäudler,
Ein Transport hoch-

tragender u. neumilchen
der Weſer- Marſcher

Färſen und Kühe
iſt bei mir eingetroffen.L. Nürnberger, Viehhäudler,

Weißenfelſer Straße 2.

s

Meiner werthgeſch. Kundſchaft zur gel.
Keuntnißnahme, daß ich mit heutigen Tage

iſt dasGingige Mahztafee Fabrikat,
welches unter vielen anderen auf der nterngtionalen Aus

ſtellung für das Rothe Krenz, Armeebedarf, Volksernährung,
Hygiene und Kochkunſt“ zu Leipzig unter dem Protektorate

J. M. der Königin von Sachſen
erſte und höchſte Huszeihu

die
Golde ene

Meduaille,
erhielt.

Wird niemals loſe, ſondern nur
in Originalpacketen mit nebenſtehender e

Schutzmarke verkauft. S
Hauptſache richtige Zuhereitung:

Die Körner mahlen und mindeſtens e
5 Minuten kvchen.

Aetailverkaufspreis:

45 Pf. Pfundpacket,
n 25 f. Pfundpacket.ſlſreners Malzkaffee- Fabriken

München Wien.

a in e und
W. V.Mit heutigem Loge übergab mir Herr G. F. König

a Gotthardtsſtraße 25, ſein ſeit 31 Jahren innegehabtes
Geſchäft, verbunden mit

Tapeten und Rouleaur Handlung.
Ich werde daſſelbe unter gleicher Firma fortführen und immer
fort beſtrebt ſein, meine werthe Kundſchaft nach jeder Rich
tung hin zufrieden zu ſtellen.

Indem ich noch bitte, auch mir das Vertrauen zu
ſchenken, welches Sie meinem Herrn Vorgänger zu Theil
werden ließen, zeichne

Hochachtungsvoll

Richard Kupper jun,,
Tapezierer und Decorateur.

Merſeburg, den 1. April 1892.
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Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 65 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 31. März 1892

Die nene Gewerbeordnung.Unter den Aer der Gewerbeordnun
die im vorigen Jahre beſchloſſen worden ſind, habe
diejenigen beſondere Bedeutung, d die am l. Aptil d. J.

in Kraft treten und für einen großen Kreis von
Gewerbetreibenden von hervorragender Wichtigkeit ſind.
Die 88 106 ff. regeln allgemeine gewerbliche Ver
hältniſſe, die ſich auf alle Gewerbetreibenden, auch
auch auf das Kleingewerbe und die Arbeiter be
ziehen. Ferner enthalten ſie Beſtimmungen über
Fabrikarbelter und Lehrlinge im ſpeziellen. Was
letztere betrifft, ſo iſt der erzieheriſche Standpunkt viel
fach bei der Geſehgebung maßgebend geweſen. Selbſt
verſtändlich iſt der 8 106, nach dem nur Perſonen

Lehrlinge halten dürfen, die im Beſitz der bürgerlichen
Ehrenrechte ſind; n wefentliche neue Beſtimmung
jedoch enthält der folgende Paragraph, der ſich J
den Arbeitsbüchern der Lehrlinge beſchäftigt. Die
Vater und Vormünder der Lehrlinge ſollen namich

berechtigt ſein, zu verlangen, daß die Arbeitsbücher
direck an ſie ausgeliefert werden. Das Geſetz ſoll
inſofern erzieheriſch wirken, als die Väter dann Ge
legenheit haben, ſich mehr um ihre Söhne zu kümmern
und eventuell beſſernd und ermahnend auf ſte einzu
wirken. Die folgenden Paragraphen beſchäftigen ſich
dann mit den Urkunden für erwachſene Arbeiter.
Da iſt beſonders wichtig der 113, nach dem in den
Arbeitsbüchern ſeitens der Arbeitgeber keine Merkmale
angebracht werden dürfen, welche in irgendwelcher
Weiſe ein Urtheil über den betreffenden Arbeiter in
einer aus dem Text des Buches nicht erſtchtlichen
Form abgeben. Die Zeugniſſe minderjähriger Per
ſonen (nicht 21 Jahre) können e wie die
die der Lehrlinge, vom Vater verlangt werden. Eine
weitere ſehr billigende Beſtimmung verbietet den Ar
beitgebern, ihren Arbeitern Werkzeuge und Stoffe
über den Selbſtkoſtenpreis zu verabreichen.
galt dieſe Beſtimmung nur für Wohnung und Lebens
bedürfniſſe, vielfache Uebergriffe ſeiten s der Arbeitgeberhaben eh die e ndigkeit ergeben, dieſelbe auch

auf Werkzeuge auszudehnen. Ferner ſoll die Lohn
zahlung nicht in Schankwirthſchaften ſtattfinden, um
den Arbeiter nicht direct, manchmal im Intereſſe des
Lohnzahlenden zum Biertrinken zu verleiten.
Auch ſollen. den Arbeiter nicht Waaren ſtatt des
Lohnes aufgezwungen werden können. Zu ſehr
erregten Debatten gaben ſeinerzeit im Reichstag die
88 119 ff. über Lohneinhaltungen Veranlaſſung. Es
handelte ſich dabei um die Frage
Arbeitergeber und Arbeitnehmer gegen Contractbruch?

Bisher

wie ſichern ſich

rm

e

Bisher hatte der Arbeitgeber, um ſich vor dem aus einem

eventuellen Contractbruch ſeitens des Arbeiters ihm
erwachſenden Schaden zu ſichern, zu dem Mittel der
Lohneinhaltungen gegriffen und daſſelbe zu einem förm
lichen Syſtem entwickelt. Das hat zu ganz ungeheuer
lichen Mißbräuchen zeführt, ja es iſt vorgekommen,
daß durch allmähliche Lohneinbehaltungen Arbeit
geber bis zu 300, 400, 500 Mk. vom Lohn ihrerArbeiter in Händen hatten, Summen alſo, die zu

dem Riſtko, das der Arbeitgeber im Falle eines
Contraktbruches läuft, in gar keinem Verhältniß
ſtehen. Dagegen wendet ſich nun das neue Geſetz
und beſtimmt, daß zur Sicherung gegen Contraktbruch
der Arbeitgeber niemals mehr als höchſtens den Be
trag eines Wochenlohnes zurückbehal ten darf und auf

einmal nicht inchr als ein Viertel des Lohnes.
Ferner regelt das neue Geſetz im Gegenſatz zur alten
Gewerbeordnung, welche nur einen einzigen Abſatz
darüber enthielt, ganz ſpeziell in einer ganzen Reihe
von Paragraphen die Anforderungen, welchen von
den Betrieben zu Gunſten der Sicherheit und Geſund

heit der Arbeiter e v zu leiſten iſt. Es wird im
Einzel nen feſtgeſetzt, wieviel n und gute Luft in
den Arbeitsräumen erforderlich iſt, daß Staub, Dunſtund andere geſundheitsſchadliche Ling entfernt werden

müſſen und vieles andere mehr. Von der aller
größten Bedeutung ſtnd des weiteren die Paragraphen
uber die Kündi r Es bleibt im Allgemeinen
dabei, daß, im Fall nichts über n n hvereinbart iſt, die latägige e als ſelbſWrſtändlich angeſehen wird. Neu dagegen iſt vie

Forderung des Geſetes, daß die eignet riſten
fortan für beide Theile ſein müſſen. Damit iſtein Unfug unmöglich Ht, der vielfach von den
Arbeitgebern mit der Feſtſtel e ungleicher Kün
digungsfe ſten getrieben iſt. Uebrigens iſt das auch
im Handelsgewerbe vorgekommen, beſonders in Ber

liner großen Bazaren, wo die Angeſtellten die imkaufmänniſchen Leben eingeführte Quartalskünd n
einhalten müſ ſſen, vom Chef aber jeden Tag entlaſſen

werden können. Aehnliche Erregung wie der Para-
graph von der Lohneinh altung verurſachte ſeinerzeit
die Beſtimmung, welche eine Strafe auf den Con
traktbruch feſtſeßte. Bisher hatten die Arbeitgeber auf
den Contraktbruch ihrer Arbeiter nur mit der Civil
klage vor dem Amtsgericht antworten können, und
umgekehrt ſtand auch den Arbeitern, welche ohne

Kündigung entlaſſen waren, kein anderer Rechtsweg
offen. Es iſt klar, daß niemand gern dieſen um-
ſtändlichen Rechtsweg beſchreiten wollte, beim Arbeiter

kam noch hinzu, daß er oft ſeinen Wohnſitz ge
wechſelt hatte und dadurch die Sache noch complizirter

wurde. Da hat man denn, weil man eine direkte
Strafe oder Buße für den Contraktbruch nicht wollte,
einen Compromiß geſchloſſen und ſich über eine Ent
ſchädigung für Contractbruch geeinigt. Es kann nach
dem neuen Geſetz der geſchädigte Theil als Maximum
der Entſchädigung den Betrag des ortsüblichen Lohnes
einer Woche in Anſpruch nehmen. Dabei iſt ganz
gleichgiltig, ob dem betroffenen Theil auch wirklich
Schaden aus dem Contractbruch erwachſen iſt, ein

Arbeiter hat auch dann Anſpruch auf die Entſchädigung,
wenn er ſofort wieder in ein anderes Arbeitsverhältniß
i etreten iſt. Doch gilt die Beſtimmung nur für
Betriebe, welche weniger als 20 Arbeiter beſchäftigen.
Was die Fabriken betrifft, ſo hat man angenommen,

daß dort leichter Erſatz geſchafft werden kann wie im
Kleingewerbe, wo das perſönliche Verhältniß des
Arbeiters zum Arbeitgeber und die Gewöhnung der
beiden aneinander ein widerrechtliches Zerreißen des
ſte verknüpfenden Bandes für beide Theile empfind-
licher macht. Wichtig iſt auch die Zuſatzbeſtimmung,
daß derjenige, welcher einen Arbeiter zum Contract
bruch verleitet, ſtraffällig iſt. In Bezug auf dieLehrlinge iſt durch das neue Geſetz wenig geändert.

Nur eine Beſtimmung kann vielleicht erfreuliche Folgen
haben. Schriftliche Lehrverträge nämlich ſollen in
Zukunft ſtempelfrei ſein. Damit will man ſolche
ſchriftlichen Lehrvertraäge befördern und ihnen eine
weitere Verbreitung geben. Und das wäre ohne
Zweifel ein ſehr wünſchenswerther Fortſchritt gegen
über dem jetzigen Zuſtand, wo ein Geſpräch des
Vaters mit dem Lehrherrn den r ing ein für
allemal in die Hand des erſteren giebt. Eine ſchrift
liche Fixirung der beiderſeitigen Rechte und Pflichten

iſt entſchieden anzuſtreben. Bemerkt ſei aber, daß die
Contracte der Kaufleute, die bisher ſtempelpflichtig
waren, es auch in Zukunft noch ſind. Eine gleich
falls erfreuliche Beſtimmung trifft das neue Geſetz
über die Kündigungsfriſten der Werkmeiſter, Betriebs
ineiſter c. Dieſelben waren bisher in Bezug auf
Kündigung den Arbeitern völlig gleichgeſtellt, von nun

an ſoll die kaufmänniſche Quartalskündigung (6 Wochen
vor Quartalsſchluß) auf ſte Anwendung finden.

Schluß folgt.)

e &&&eeaaeaaProvinz und Umgegend.
R. Halle, 28. März. Der mit 900 Mk. ein

kaſſtrter Gelder flüchtig gewordene Hermann
Maue aus Staßfurt, Hausdiener eines dortigen
Geſchäfts, iſt von unſerer Polizei hierſelbſt dingfeſt
gemacht worden. Der nette Burſche hat hier ein
luſtiges Leben geführt, in Mädchenkneipen viel Geld
darauf gehen laſſen; man fand bei ihm nur noch
etwas über 200 Mk. vor.

t Leipzig. Die dauernde Gewerbeausſtellung
hat im vergangenen Halbjahr eine Beſucherzahl von
30370 Perſonen aufzuweiſen, gegen 6820 Perſonen
in der gleichen Zeit im Vorjahre, ein Zeichen, daß
dieſelbe in der günſtigſten Fortentwickelung begriffen
iſt. Daß hierdurch auch der erzielte Umſatz in
gleichem Maaße geſtiegen iſt, beweiſt der Umſtand,
daß im vergangenen Halbjahr, ſoweit nachweislich
iſt, für 183 000 Mk. umgeſetzt worden find, gegen
52 700 Mk. im Vorjahr.

Infolge der Ausſchreibung der erledigten Bürger
meiſterſtelle zu Torgau haben ſich zu derſelben nicht
weniger als 47 Bewerber gemeldet.

Jn Zeitz tödtete am Montag während eines
Gewitters ein Blitzſtrahl zwei Pferde der königlichen

rn e Der r wurde zwarzu Boden geworfen, aber nur leicht verletzt.

Lecelnachrighten.

Merſeburg, den 31. März 1892.
S Jm Dom-Männer- Verein hielt amDienſtag Abend Herr Prediger Bornhak einen

Vortrag über „die Weiterbildung und Er-
ziehung unſerer gewerblichen Jugend“.
Redner fußte auf einer kürzlich erſchienenen, vom
Regierungsrath Ebert verfaßten Schrift, betitelt
„Unſere gewerbliche Jugend und unſere Pflichten
gegen ſie“, in welcher der großen Bedeutung dieſer
Seite der ſozialen Frage volle Würdigung zu Theil
wird. Angeſichts der r ten Confirmation und
des Ueberiritts von Tauſenden aus der Schule in
das gewerbliche und ſonſtige Berufsleben hielt es
der Herr Vortragende für zeitgemäß, die Verrohung
der Jugend und den Rückgang derſelben in religiöſer,
ſittlicher und körperlicher Beziehung an der Hand der
genannten Broſchüre eingehend zu beleuchten und auf
die große Gefahr hinzuweiſen, welche für unſer ge
ſammtes Volksleben hieraus erwächſt. Für dieſen

h

Rückgang, der hauptſächlich in größeren Jnduſtrie
bezirken auffallend zu Tage tritt, machte Redner in
erſter Linie die un in zweiter den Mangel an
e durch hierzu geeignete Organe verantwort
lich. Die jungen Leute müßten gerade in der Zeit
ihrer größten geiſtigen und körperlichen Entwickelung
d. h. vom 14. bis zum 20. Lebensjahre, vor ver
derblichen Einflüſſen mehr behütet werden, als dies
jetzt geſchieht. Wie dies ausgeführt werden könne,
darüber müßten allerdings erſt noch Erfahrungen ge
ſammelt werden, immerhin dürfte ſchon jetzt ſeitens
der Eltern und Lehrmeiſter durch eine größere Sorg
falt bei der Berufswahl reſp. der Auswahl der Lehr
linge manches zu erreichen ſein. Behufs einer beſſeren
techniſchen Ausbildung der Fabriklehrlinge wurde vom
Herrn Vortragenden die Errichtung von Lehrwerk-
ſtätten, für die Meiſterlehrlinge die Errichtung von
Uebungswerkſtätten, Fachſchulen und obligatoriſchen
Fortbildungsſchulen empfohlen. Die körperliche Aus
bildung müſſe durch planmäßzig gelelteten Turnunter
richt gefördert und in allen dieſen Bildungsſtätten
De und Zucht ſtreng geübt werden. Daneben
empfahl Redner noch die beſondere Pflege der Spar
ſamkeit, geſetzliche Vorſchriften über Theilnahme zu
junger Leute an Tanzbeluſtigungen u. ſ. w. Am
Schluß hob derſelbe hervor, wie die Jünglingsvereine
ſeit Jahren beſtrebt ſeien, auf dieſem Gebiete zu wirken
und Abhülfe zu ſchaffen. Die ſich anſchließende
Debatte förderte eine lange Reihe von Vorſchlägen
d Beſſerung der hier gerügten Uebelſtände zu
Tage. Als beſonders wünſchenswerth wurden
öffentliche Vorträge über re ver Belehrung
der Eltern über Berufswohl ihrer Söhne und bereit
willige Rathertheilung ſeitens der beſtehenden Ge
meindeorgane bezeichnet. Selbſtredend konnte das
reiche Material, welches der Herr Vortragende zur
Beſprechung unterbreitet hatte, im Verlaufe eines

Abends nicht bewältigt werden und wurde deshalb
daſſelbe Thema für die kommenden Winterabende auf die
Tagesordnung geſetzt. Am Beginn der Verſammlung
beſchloß dieſelbe die Abhaltung eines FamilienNach
mittags am 8. Mai d. J. Die Verhandlungen
wurden erſt 11*, Uhr geſchloſſen.

Der Schumann'ſche Geſang Verein
veranſtaltet, wie wir in Erfahrung gebracht haben,
am 8. April im „Tivoli“ eine Abendunterhal ltung
mit Clavier und Violinvorträgen der Damen Frl.
Johanna Müller und Frl. Edith Robinſon
aus Leipzig. Der Verein wird Chorlieder von Robert
Schumann, Löwe c. ſingen.

(Theater) „Die Großſtadtlufte,
Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal
und Guſtav Kadelburg, die größte und be-
deutendſte Neuheit der diesfährigen Saiſon, welche
im Leſſingthegter in Berlin bis jetzt über
100 mal, im Stadttheater in Leipzig bereits
über 40 mal, und an vielen anderen größeren
Theatern mit noch nie dageweſenem Erfolge
aufgeführt wurde, bringt das Weißenfelſer
SkadttheaterEnſemble unter der Direction
des Herrn OttoDenzler heute, Donnerstag,den 31. März in der Reichskrone“ hierſelbſt zur
nur einmäligen Aufführung. Das Berliner
„Kleine Journal“ ſchreibt anläßlich der Aufführung
dieſes Stückes: „Dem Leſſingtheater wird, wie man
ſchon heute mit aller Beſtimmtheit vorausſagen kann.
„Die Großſtadtluft“ überaus gut bekommen,
und wer ſich einer durtkgrrifenren Lachkur mit un
trüglicher Ausſicht auf Erfolg wird unterziehen wollen,
dem kann durch „Großſtadtluft“ geholfen werden.
Sie darf als ein heilkräftiges Element betrachtet
werden, da das Lachen bekanntlich eine der
Geſundheit förderliche Emotion iſt; ſo laut und
kräftig, ſo herzlich und widerſpruchslos wie n
Abend iſt im Leſſingtheater noch niemals gelacht
worden. Oscar Blumenthal, welcher im Verein mit
Guſtav Kadelburg den Schwant „Die Großſtadtluft“

verfaßt hat, iſt diesmal von der Bank der kauſtiſchen
Spötter mit deren ätzenden Stachelreimen, auf wel
cher er ſo lange geſeſſen, weggerückt, er hat auch das
Philoſophiren und Problemloöſen aufgegeben und mit
urfröhlichem Behagen und erquickendem, geſundenHumor eine der üuſtigſten Apologien auf die Groß
ſtadt geſchrieben. Man ſollte die beiden Autoren zu
Ehrenbürgern des lachenden Berlin ernennen, ſo ge
wandt und mit ſolch ſprühender Laune und keckem
Uebermuth führen ſie das Wort. Das Werk will
in erſter Linie nur unterhalten und das iſt den
Verfaſſern auch in vollem Maaße geglückt.
Eine Fülle ſchlagender Witzworte und treffender Rede

wendungen iſt über den Schwank ausgeſchüttet. Die
Zuhörer kamen thatſächlich nicht aus dem Lachen
heraus und nahmen auch die ſatiriſchen Seitenhiebe
auf die allgemeine Beliebtheit und Beſcheidenheit der
Berliner mit großem Jubel auf. Schon nach
dem erſten Akte wurden Oscar Blumenthal und Guſtav
Kadelburg mehrere Male gerufen und ſie durften nach
jedem Akte inmitten der Darſteller wiederholt vor dem



Vorhange erſcheinen, um für den ſtürmiſchen Beifall
des Publikums zu danken. Mit der „Großſtadtluft“
iſt in das Leſſtngtheater ein friſcher Zug gekommen,
ein wahrer Großſtadtluftzug darf von den Theater
Wetterpropheten prognoſtizirt werden.“

Auf der vom 19. bis 27. d. M. in Wien
ſtattgehabten 17. internationglen Geflügel
und Vogel-Ausſtellung, veranſtaltet vom erſten
öſterreichiſchungariſchen Geflügelzucht Vereine unter
Mitwirkung des ornithologiſchen Vereins, wurde Herrn
Hermann Nohle hierſelbſt für ausgeſtellte Tauben
(Modeneſer) ein zweiter Preis zuerkannt.

Am früheren Scheitplatze ſchwamm geſtern der
Leichnam eines anſcheinend ſchwangeren unbekannten
Mädchens im Alter von etwa 19 bis 21 Jahren an.
Die gerichtliche Aufnahme und die Ueberführung der
Todten nach dem ſtädtiſchen Friedhofe erfolgte im
Laufe des Nachmittags.

Wie von maßgebender Seite mitgetheilt wird,
iſt das in letzter Zeit vielfach aufgetauchte Gerücht
von einer Verlegung unſerer Huſaren durch
aus unbegründet, vielmehr iſt von Allerhöchſter
Stelle die ausdrückliche Aeußerung erfolgt, daß dieſe
Verlegung nicht beabſichtigt wird. Bei dem hohen
IJntereſſe, welches unſere Bürgerſchaft an dem Verbleiben der Garniſon hat, dürfte e Dementi der

immer wieder auftauchenden Gerüchte von einer Ver
legung mit allgemeiner Befriedigung vernommen werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
g Aus Lützen ſchreibt man der Hall. Ztg.: Jn

hieſtger Gegend ſind die Winterſaaten durch
ſchnittlich gut durch den Winter gekommen und be
rechtigen, trotz der im Herbſte ſtark aufgetretenen
Mäuſeplage, zu den beſten Hoffnungen. Mit der
Beſtellung des Sommerweizens iſt dieſer Tage be
gonnen worden. Auch das Fenchelpflanzen hat ſeinen
Anfang genommen, doch zeigt ſich, in Folge des
langen Winters, vielfach die Wurzelfäule und werden
geſunde Pflanzen gut bezahlt. Der Preis des Fenchels
iſt übrigens im Steigen begriffen und bewegt ſtch jetzt
zwiſchen 44 und 50 Mk. pro 100 Kgr. Die vor
jährige vorzügliche Fenchelernte hat die ausländiſche
Concurrenz nunmehr gänzlich aus dem Felde geſchlagen
und ſind von hieſigem Platze ganz erhebliche Mengen
nach dem Auslande verfrachtet worden. Die Produ
zenten bemühen ſich jetzt auch den Wünſchen der
Käufer nachzukommen und mehr Werth auf die
Samenkultur des Fenchels zu legen, da ein großes,
grünes Korn weit beſſer bezahlt wird, als klein
körnige Waare.

s Schkeuditz, 29. März. Der Handarbeiter
Dauer, z. Z. in Cursdorf wohnhaft, wurde als
diejenige Perſon ermittelt, welche den Einbruchs
verſuch in der Wohnung des Herrn Jngenieur
Jäger ausführte und deshalb in Haft genommen.

8 Ermlitz. Am vergangenen Sonnabend gegen
11 Uhr vormittags entſtand ein kleineres Feuer im
Donner' ſchen Gehöfte dadurch, daß mehrere Bund
Stroh in Brand geriethen. Durch die ſchnell herbei
geſchaffte Spritze des Rittergutes hierſelbſt wurde das
Feuer ſehr bald gelöſcht. Der angerichtete Schaden
ſt unerheblich.

S Dem Hofmeiſter Moriß Kaltenborn zu
Kirch ſcheidungen (Kreis Querfurt) iſt das All
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

s Einen ziemlich erheblichen Fund machte am
Freitag vor. Woche ein Beamter der Müchel
ſchen Bahn in einer Wagenabtheilung 3. Klaſſe.
Derſelbe fand daſelbſt ein Portemonnaie mit 1200
Mk. in Papiergeld. Der ehrliche Finder erhielt von

Die von der königlichen Regierung hierſelbſt

der Verlicrerin Mark, ſpäter noch 83 Mark.
Jmmer nobel!

Aus vergangener Zeit. Vor 25 Jahren,
am 1. April 1867, mußte es übermüthigen Nach
barn Deutſchlands bereits klar werden, daß die Zeiten
des guten deutſchen Michel vorüber ſeien und daß
man uun nicht mehr auf die Sonderintereſſen der
Einzelſtagten ſpekuliren dürfe. An dem genannten
Tage wurde im Norddeutſchen Reichstage, dem Vor
läufer des allgemeinen deutſchen Parlamentes, die
Auxemburger Frage erörtert, jene Angelegenheit, die
in Folge der Gelüſte des Franzoſenkaiſers auf deutſches
Gebiet leicht zu einem Kriege führen konnte. Der
Reichstag gab klar und deutlich zu erkennen, daß der
etwaige Verkauf Luxemburgs an Frankreich von Deutſch
land nicht geduldet werden könne; Deutſchland ſuche
allerdings keinen Krieg, wenn derſelbe aber von Frank
reich muthwillig heraufbeſchworen würde, ſo werde
ihm ein einiges Deutſchland entgegen treten. Der
Krieg iſt dann noch durch allgemeine Nachgiebigkeit
vermieden worden.

Ver 5 c e S.
Den Verluſt zweier Menſchenleben) hatte eine

entſetzliche Kataſtrophe zur Folge, welche ſich Dienſtag Morgen
gleich nach 7 Uhr auf dem Neubau der Baſeler Verſicherungs
Geſellſchaft gegen Feuerſchaden, Friedrichſtraße 31 in Berlin,
ereignete. Auf dem Grundſtück wird außer an dem Vorder
hauſe, welches bereits bis zum Straßenniveau hoch geſhrt
iſt, gleichzeitig an der Fundamentirung des rechten Seiten
gebäudes gearbeitet, wobei Senkkaſten zur Verwendung ge
langen, die mittelſt ſchwerer Belaſtung und durch Unter
baggerung in den weichen Untergrund eingetrieben werden.
Einer dieſer, mit eiſernen Schienen und Varren ſtark be
ſchwerter, hölzerner Senkkaſten, deſſen Belaſtung wahrſcheinlich
eine ungleichmäßige geweſen, brach zur angegebenen Zeit zu
ſammen, wodurch die Arbeiter Rottke und Trotzky ver
ſchüttet wurden. Das anweſende Arbeitsperſonal war dem
Unglücksfall gegenüber zuerſt machtlos; man rief deshalb
unverzüglich die Feuerwehr zu Hilfe, die in ſachgemäßer
Arbeit die beiden Verunglückten unter den auf ihnen laſtenden
ſchweren Eiſentheilen und Erdſchüttungen in kurzer Friſt
hervorholte. Der Anblick derſelben war ein trauriger, beide
waren bis zur Unförmlichkeit zerquetſcht und bei Trotzky,
deſſen rechtes Bein vom Körper vollſtändig abgetrennt war,
der Tod ſchon eingetreten; Rottke zeigte noch ſchwache
Lebensſpuren und wurde auf Veranlaſſung der ſchnell zur
Stelle gebrachten zwei Aerzte mit einem Perſonenwagen der
Feuerwehr ſchleunigſt in die königliche Klinik übergeführt,
wo derſelbe aber bald nach der Einlieferung ebenfalls ver
ſtorben iſt; Trotzky wurde nach Eintreffen des Wagens vom
Leichenſchauhauſe in letzteres gebracht. Die Verunglückten
ſind beide verheirathet; Rottke, welcher Bandelſtraße 23
wohnt, hinterläßt, außer der Ehefrau, drei unmündige Kinder,
während die Ehe des Kielerſtraße 16 wohnhaften Arbeiters
Trotzky kinderlos iſt.

Selbſtmord einer Familie.) Jn Görlitz hat
dieſer Tage die ganze Familie des Schuhmachers Frieſe
ein trauriges Ende gefunden. Frieſe, der ſich in ganz
leidlichen Verhältniſſen befand lebte mit Frau und
Familie im glücklichſten Einvernehmen, bis in der v. W.
verſchiedene Zwiſtigkeiten zwiſchen den Eheleuten ausbrachen.
Die Frau nahm ſich dies ſo zu Herzen, daß ſie mit ihrem
kleinſten Kinde aus dem Leben zu ſcheiden beſchloß. Sie
verſchaffte ſich Schwefelſäure, trank dieſelbe und verſuchte,
auch dem 18 Monate alten Kinde davon in den Mund zu
flößen. Während die Mutter im Krankenhauſe, wohin man
ſie und das Kind gebracht hatte, verſtorben iſt, iſt letzteres,
da ihm die ſcharfe Flüſſigkeit in die Augen gelaufen iſt,
vollſtändig erblindet. Als ein Bote aus dem Krankenhauſe
am letzten Sonntag Frieſe die Nachricht brachte, daß ſeine
Frau geſtorben ſei und ſein Kindchen das Augenlicht ver
loren habe, ergriff ihn die Verzweiflung: er ging mit ſeinem
6 jährigen Sohn an die Neiße und beſtieg einen Kahn. Jn
der Nähe des Jägerwäldchens, wo der Fluß ſehr tief iſt,
legte Frieſe Uhr und Kette ab, legte ſein Notizbuch in den
Kahn, und ſprang, nachdem er ſeinen Sohn in das Waſſer
geworfen hatte, dieſem nach. Als man den herrenlos ſtrom
abwätts treibenden Kahn ankommen ſah und ſchließlich
Uhr und Notizbuch fand, gingen die am Ufer befindlichen
Gondelbeſitzer und Fiſcher auf die Suche, da man ein Unglück
vermuthete; es iſt bis heute noch nicht gelungen, die Leichen
der Ertrunkenen aufzufinden. Jn dem Kahn wurde auch

Gerſtenſtroh Verkauf.

eine ſchriftliche Mittheilung Frieſe s gefunden, welche beſagt,
daß unliebſame Fa milienverhältniſſe ihn veranlaßten, den
Tod zu ſuchen. Von einem weiteren Familienſelbſtmord
wird aus Danzig berichtet. Danach vergiftete in Schidlitz
der Drechler Neumann ſich, ſeine Frau und ſechs Kinder.
Neumann und ein Kind ſind todt, die übrigen wurden
gerettet.

(Kaubmord.) Aus Tauroggen berichtet die
„Kbnigsb. Hart. Ztg.“: Am Dienſtag Nachmittag war der
Großbauer M. aus E. zur Einkaſſirung von 200 Rubel nach
Surukien gegangen. Die wegen ſeines langen Aus
bleibens ängſtlich gewordenen Angehörigen wuren um etwa
2 Uhr abends durch das Winſeln des ihn begleitenden
Wolfshundes aufgeſchreckt, gingen hinaus und fanden das
treue Thier aus einer Bruſtwunde blutend. Nichts Gutes
ahnend, folgten zwei beherzte Knechte dem Hunde in den
nahen Wald, wo ſich ihnen ein erſchütternder Anblick darbot.
Ihr Dienſtherr lag mit zerſchmettertem Schädel als Leiche
in einem Graben der Landſtraße. Die davon verſtändigte
on war gleich zur Stelle, mit ihr auch eine größere
Zahl von Leuten, unter ihnen auch der in ſchlechte Rufe
ſtehende Arbeiter W. Wüthend warf ſich der Hund
auf dieſen und ſuchte ihn zu erwürgen, ſodaß die
Umſtehenden ihn nur mit Mühe befreien konnten. Der aus
mehreren Bißwunden bkutende W. wurde gleich
in Haft genommen und bei der Hausſuchung in ſeiner
Hütte wurde auch eine mit Blut und Haaren befleckte Axt
ſowie im Bettſtroh verſteckt das Geld gefunden. Dieſen Be
weiſen gegenüber half weiter kein Leugnen und bequemte er
ſich endlich zu dem Geſtändniß, daß er um die Hebung
der Summe gewußt und von ſchnöder Geldgier geblendet,
dem Beſitzer aufgelauert und ihn meuchlings erſchlagen
habe. Der Meuchelmörder wurde gefeſſelt nach dem Ge
fängniß zu Skandwyce gebracht, um ſeiner Aburtheilung
entgegenzuſehen

Diteratur, ernſt u Wiſſenſchaft.
Jm Verlage der Königlichen Hofbuchdruckerei Tro

witzſch Sohn in Frankfurt a. O. iſt ſoeben er
ſchienen und durch jede Buchhandlung oder auch gegen Ein
ſendung von 1 Mark 10 Pf. direkt zu beziehen t ich
richtig eingeſchätzt oder ſoll ich Berufung einlegen
Eine Anleitung für den Steuerpflichtigen zur Prüfung der
Richtigkeit ſeiner Einkommenſteuerveranlagung und zugleich
eine Belehrung über die zuläſſigen Rechtsmittel von A.
Fernow Regierungsrath. Preis I Mark. Herr
Regierungsrath Fernow, Vorſitzender der Berufungs
commiſſion für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. giebt
an der Hand des Einkommenſteuergeſetzes dem Steuer
pflichtigen, welcher ſeine Veranlagung bekommen hat, die
Möglichkeit, Schritt für Schritt zu prüfen, ob er richtig ein
geſchätzt iſt, oder ob er Berufung einlegen ſoll und wie er
die Berufung einzulegen hat. Ein reiches Material ſtand
dem Herrn Verfaſſer zu Gebote, herrührend aus Miniſterial
reſkripten, beſonders aber auch aus einer großen Zahl von
Anfragen aus dem Publikum, die an ihn in Folge der
Herausgabe ſeiner kleinen Schrift „Wie ſchätze ich mich ein 2
ergangen ſind. Sehr lehrreich iſt die große Menge von
Beiſpielen, an denen der Herr Verfaſſer die Beſtimmungen
des Geſetzes erklärt. Vielen dürſte in den nächſten Wochen
de dieſe Schrift praktiſche Hülfe in ſchwieriger Lage
werden.

Seidene Grenadines, Crèpe de Ohine,
Seidengaze ſchwarz u. farbig (auch alle Licht
farben) Mk. 1,35 p. Met. bis Mk. 14, 80

n 22 verſch. Qual. verſendet robenweiſe porto
und zollfrei G. Heuneberg, Seisenfabrikant (K. u. K.

Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief
porto nach der Schweiz

Viele Leute haben gar keine Ahnung
davon welche ernſte Folgen mitunter ein vernachläſſigter
Hatarrh nach ſich führen kann und man ſollte in keinem Falle
einen Katarrh zu leicht nehmen. Nachdem uns die heutige
Wiſſenſchaft ein Mittel an Händen gegeben, die Entzündung
der Schleimhäute, der Luftwege (die Urſache des Katarrhs)
in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach Stunden) durch Chinin
Präparate zu beſeitigen und damit das Uebel ſeloſt zu heben,
wäre es Leichtſinn ſich dieſes Mittels der Apotheker
W. Voß ſchen Katarrhpillen, nicht zu bedienen. Zu haben
à Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken. Die Beſtand
theile ſind. Schwefelſaures Chinin 1,5 gr, Salzſäure 1 gr,
Dreiblattpulver 1,6 Zr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süßholz
pulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit
Benzosgummi und Chocolade überzogen. Zu haben in
Merſeburg: Apotheker Curtze und Marche.

Mehrere SätzeAnuzeigen.
Für Hteſen Theti Avernimmt die Redacttos dem

Publikum gegenüber keine Bexgntworiung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Domkirche. Freitag den 1. April, abends

6 Uhr, Paſſions-Gottesdienſt. Diac. Bithorn.
Stadtkirche. Donnerstag, abends 7

Uhr, Paſſions Gottesdienſt. Paſtor
Werther.

Neumarktskirche. Freitag den 1, April
abends 7 Uhr, Paſſions Gottesdienſt.

a.
Für die herzliche Theilnahme, welche uns

in ſo reichem Maaße bei dem Heimgange
unſeres lieben kleinen Käthe en bewieſen
worden iſt, ſagen ihren aufrichtigſten Dank

Paul Göring und Frau
Anna geb. Elbe.

W A N. I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei der Beerdigung unſeres kleinen
Entſchlafenen ſagen wir herzlichen Dank.

Familie Winkler.

Unter dem Rindviehbeſtande des Ziegelei
beſitzers H. Schmnidt, Halleſche Str. Nr. 24
hier, iſt die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen.

Merſeburg, den 29. März 1892,
Sie Polizei Berwaltung

feſtgeſetzte Gewerbeſtener- Rolle der IV.
Abtheilung für das Rechnungsjahr
1892/93 liegt in meinem Büreau zur Einſicht
der betreffenden Cenſiten während der Vor
mittags Dienſtſtunden aus.

Etwaige Reclamationen gegen die Ver
anlagung ſind binnen einer Präcluſivfriſt von
3 Monaten, vom Tage dieſer Bekanntmachung
ab gerechnet, bei mir ſchriftlich anzubringen

Merſeburg, den 29. März 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Deutzer Gasmokor,
üpferdig, liegend, mit Bronce Schieber,
ſehr gut im Stande, iſt wegen Aufſtellung
eines größeren per ſofort zu verkaufen.

Jederzeit im Betrieb zu ſehen.
Zuchdruckerei von

Friedr. Stollberg.
Eine junge neumilchende

Zugkuh m. d. Kalbe ſteht
zu verkaufen

a Dörſtewitz Nr. 25.
S Saugferken abzugeb.

Donnerstag verkaufe ich in Elfeldt's
Gut, Unteraltenburg 61, Gersten-
so in Bunden und Centnern

Vrüecdwüel Beyer
e Bauplätze

verkauft W. Weunhbew, Bürgergarten.
Thymian, Salbei und Raute empfiehlt

9 O.
J e eet er.Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land

güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflectanken nach
B. B. 2971.) L. Göbel in Vattenberg.

Eine 16 z6ler Giiederwalzeiſt preiswerth zu verkaufen.
Wer ehas, Schmiedemeiſter,

Roßbach de bat

von raſſereinen, vorzüglich legenden Minorkas,
12 Stück für 2 Mk., verkauft

Gelbert, Poſtſtr. 9.
Ein Stamm gute Leghühner
ſowie mehrere Kaninchen zu verkaufen bei

E. Hoffmann, Lauchſtädter Str. 18.

Abſetzferken
hat abzugeben

das Rittergut Groß Kayng
b. Frankleben.

Gute Speiſekartoffeln
zu verkaufen. M. onLauchſtädter Straße 18.
Auf ein hieſiges Hausgrundſtück werden zur erſten Stelle 19 900 Rark

ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Freundliche möblirte Stube nebſt Kammer

zu vermiethen Markt 14.
Möblirte Wohnung mit Mitlagtiſch zu

vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafſtube

zu vermiethen Markt 16.
Clobigkauer Str. 21 iſt die erſte Etage

im Ganzen oder getheilt zu verm. u. 1. April
zu beziehen.

Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen

Marienſtr. 1 Tr.
Auch iſt daſelbſt ein Klavier zu verkaufen.

Wime Sehnlafstelte offen
Friedrichſtraſze 8.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen
Hüterſtraſte 15.

Blbſien Nr. 24.
en ſehen rn i Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	1892
	Monat
	Tag
	No. 65.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 65 des „Merseburger Correspondent“ vom 31. März 1892
	[Seite 5]
	[Seite 6]







